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Berlin, Donnerſtag, den 4. November. 


1852. 


Die gegenwärtigen und die kommenden 
Tage, 


Die erſten Tage dieſes Monats ſind in der europäiſchen 
Geſchichte nicht ohne Bedeutung. 

In Frankreich wird ſich wie die Zeitungen berichten 
der Senat verſammeln, um wie vorauszuſehen Louis Na⸗ 
poleon zu Hand zu gehen und ihm zu Liebe alle Forma⸗ 
1 vorzunehmen, die ihn auf den Kaiſerthron bringen 

n. 

In England tritt nach mehrfacher Vertagung ein neu⸗ 
gewähltes Parlament zuſammen, in welchem es entſchieden 
werden wird, ob das bisherige Miniſterium weiter in 
ſeiner Unthatigkeit und Unbeliebtheit fortregieren ſolle 
oder nicht. 

In Spanien treten die Kortes zuſammen, um wie es 
ſcheint den letzten Verſuch zu machen, ob die Regierung 
mit ihnen regieren kann. 

In Sardinien tritt ein Miniſterium der äußerſten 
Rechten auf, nachdem ein liberales Miniſterium den In⸗ 
Kg der römifchen Propaganda zum Opfer gebracht 

urde. 
\ In Belgien ſteht eine große Kriſts bevor, in welcher 
es ſich nicht nur um Kabinets⸗ und Syſtemwechſel, fordern 
Gich um die Exiſtenz dieſes Staates handelt, um das 
nverleiben deffelben in das franzöſiſche Reich. 
date In Wien ſind die neuen Zollkonferenzen eröffnet, die 
gehe hinausgehen ganz Deutſchland in Oeſtreich auf⸗ 

Ui laſſen, oder mindeſtens Preußen zu iſoliren. 

Med in Preußen — werden Volksvertreter gewählt. 
Wichtiges könnte wohl ſagen, dieſer Zuſammenfluß von 
Magen; 1 fet zu viel ſelbſt für einen geſunden politiſchen 
harmloſen Ye es ift wahr, daß in frühern Zeiten, in den 
ſchon hinreichennir lichen Tagen ein einziges Ereigniß allein 

Wißbegi nnd geweſen wäre, unſerer politiſchen Neugier 
und Wißbegierde reichlichen Stoff zu bieten. Allein wir 
Ind mit dem Jahre 1849 jo herausgeholt worden aus dem 
ruhigen Entwicklüngsgang der Dinge, wir haben Alle die 
Weltgeſchichte ſolche Rieſenſchritte machen ſehen, daß man 


nicht allzulange mehr anhalten wird. 


Glück ſeines abenteuerlichen Lebens zu genießen. 


jetzt alles was vorgeht wie eine Art Schneckengang anſteht 
und ungeduldig nach dem Ende der Dinge fragt ehe die 
Dinge ſelber noch geboren ſind. 

Wie in Frankreich das Kaiſerthum ſich macht, in⸗ 
tereffirt ſchon Keinen mehr. Man verlangt von einem 
Politiker, daß er voraus fagen fol wie Kaiſerreiche geſtürzt 
werden. 

Miniſterkriſen, Parlaments beſchlüſſe, Parteiſtege, Volks⸗ 
maßregelung, Jeſuitenwirthſchaft, Konferenzwichtigkeiten und 
Diplomatennichtigkeiten ſind zu gewöhnliche Tageskoſt für 
die Politiker geworden, ſie intereſſtren nicht mehr, ſondern 
füllen nur eine Pauſe aus, von der Jeder fühlt, daß. fie 
Alles will weiter 
hinein in die Weltgeſchichte blicken, denn Jedermann — 
welcher Farbe er auch angehöre — trägt im tiefſten Innern 
die Ueberzeugung, daß wir nur erſt im Vorſpiel der 
europäiſchen Geſchichte ſtehen, und daß die Dinge die 
da zunächſt kommen und um die es ſich in den nächſten 
Tagen handelt ſchnell vergeſſen ſein werden, wenn erſt das 
wirkliche Stück ſeinen Anfang nimmt. 


Ob der Senat, der Louis Napoleon die Kaiſerkrone 
bringt, das ganze Gewicht dieſes Ereigniſſes fühlt, ob Louis 
Napoleon der fie annimmt es ſicher weiß, wie weit ſte ihn 
treibt, das bleibt ſtch gleich. Wir halten es für möglich, 
daß die Herren beſoldeten Senatoren ſich mit dem Ge⸗ 
danken ſchmeicheln durch dieſen Akt ihre Stellung für die 
Ewigkeit zu ſichern und die franzöſtſche Nation zu befrie⸗ 
digen. Wir halten es für möglich, daß ſelbſt Louis Na⸗ 
poleon für jetzt den Glauben hegt in friedlichen Tagen das 
Wir 
halten es aber für unmöglich, daß dieſe Täuſchung lange 
anhalten kann. Die Nationen find ſammt und ſonders 
von dem Gedanken getränkt, daß dieſe Dinge nicht fo 
bleiben, wie man ſte jetzt künſtlich geſtaltet. Der politiſchen 
Unruhe iſt die politiſche Ungeduld gefolgt. Vor allem aber 
iſt die franzöͤſiſche Nation von dieſem Gedanken ergriffen 
und dies wird le aus dem künſtlichen Frieden und dem 
künſtlichen Glück hinaus reißen auf das Gebiet des Krieges, 


durch welchen die europäische Umgeſtaltung ihren erſten 
Anfang nehmen wird. 

Es giebt Leute, die thöricht genug ſind zu glauben, 
daß ihre Ruhe- und Ordnungsliebe dadurch Vorſchub er⸗ 
hält, daß in Frankreich der parlamentariſchen Regierung 
ein Ende gemacht iſt. Sie vergeſſen, daß eine Nation, fo 
lange ſie ſpricht, am wenigſten den Drang zum Handeln 
in ſich fühlt. Würde die Tribüne in Frankreich wiederum 
jetzt errichtet werden, würde das öffentliche Wort, würde die 
freie Preſſe dort wieder aufleben, wir würden nun und 
nimmermehr einen franzöſtſchen Krieg zu erwarten haben. 
Nicht nur die öffentliche Vernunft würde dieſen Krieg ab⸗ 
zuwenden ſuchen, ſondern auch die öffentliche ee 
würde den Wort⸗Kampf im nel entſpinnen, das Inker⸗ 
eſſe feſſeln, die Geiſter beſchäftigen und vom Ausland ab⸗ 
lenken. — Jetzt aber, wo die franzöſtſche Nation ſchweigt 
und ſchweigen muß, wird ſte handeln wollen und wird ſte 
handeln und das Signal zum Beginn des großen Drama's 
geben, das Europa nothgedrungen durchſpielen wird. 

Das Charakteriſtiſche unſeres Zuſtandes aber iſt es, 
daß das, was in Frankreich ſich entwickelt, vom wichtigſten 
Einfluß auf das übrige Europa werden muß. 

Man täuſcht ſich, wenn man auf eine Entſcheidung in 
der engliſchen Politik durch das neu zufammentretende Par⸗ 
lament hofft. So lange man in England nicht weiß, wie 
man mit Frankreich ſteht, ſo lange wird ein ihatenloſes 
und farbloſes Miniſterium an der Spitze bleiben. Sollte 
dem neuen Parlament das jetzige Miniſterium weichen müſſen, 
ſo wird es ſich ein anderes ganz gleichen Schlages gefallen 
laſſen müſſen, bis man klar ſteht, was man von Frankreich 
zu hoffen oder zu fürchten hat. l 

In Spanien ſpielt nicht minder die franzöſtſche Volt 
tik eine wichtige Rolle. Louis Napoleon hat im Streite 
Spaniens mit Nordamerika über Kuba ſein Schutzpatronat 
angeboten, und wie die Sachen jetzt ſtehen, weiß Spanien 
nicht, ob es der gefährlichen Freundſchaft oder der noch 
gefährlichern Feindſchaft Frankreichs ſich ausſetzen fol. 

In Sardinien iſt vorläufig die Reaktion am Ruder; 
ob aber dieſe Reaktion römiſch⸗öſtreichiſch oder römiſch⸗ 
franzöſiſch fein wird, das iſt gleichfalls eine ſchwebende 
Frage, die nicht früher entſchieden werden wird, bevor nicht 
die Stellung klar wird, welche Oeſtreich und Frankreich zu 
einander nehmen. 

In Belgien iſt die Kriſts bis zum vollſten Ausbruch 
gediehen. Daß die Haltung Frankreichs hierbei die Haupt⸗ 
ſache iſt, weiß jedes Kind. Man ſollte glauben, daß dies 
ausreichen müßte, den Schutz der nordiſchen Mächte für 
Belgien aufzurufen; aber ſo weit iſt die europäiſcha Unge⸗ 
wißheit und Verwirrung geſtiegen, daß dieſe Mächte, Ruß⸗ 
land, Oeſtreich und auch ſogar Preußen, dem Sturze des 
bisherigen liberalen, Frankreich abgeneigten Miniſteriums 
Vorſchub leiſteten, indem die belgiſche Regierung um Be⸗ 
ſchränkung der dortigen Preßfreiheit angegangen wurde. 

Was in Wien über die kommerzielle Lage Deutſchlands 
zuſammengebraut wird, ſteht mit der politiſchen Stellung 
Deutſchlands unter öſtreichiſchem Schutz in engſtem Zu⸗ 
ſammenhang, und dieſe politiſche Stellung iſt wiederum 
abhängig von den Plänen Frankreichs und der verfänglichen 
Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. 

And endlich wir. — — — Wir ſtreiten uns mit lau⸗ 
ter Gutgeſinntheit herum, ob man Abgeordnete in die Kam⸗ 
mer ſchickt, die verfaſſungsmäßig oder nicht verfaſſungs⸗ 


„ 


mäßig die Verfaſſung abändern laſſen? ob man lauter rechtes 
oder lauter linkes Zentrum machen ſoll? Ob Ladenberg eine 
Konzeſſton des rechten Zentrums an das linke oder ob 
Pochhammer eine gie hen des linken Zentrums ay das 
rechte wäre? Ob wir neben W tänden Kammern, ber 
ob wir neben den Kammern Stä e, O6 mi eine 
Gemeindeordnung neben der Städteordnung, oder eine 
Städteordnung neben der Gemeindeordnung beſitzen? — 
Ob wir einen alten Staatsrath als neu kammer, 
oder eine neue erſte Kammer als Staat mmen? 
Wir ſchweben Yacht gutgeſtnnt zwiſchen Himmel und Erde, 
wir ſehen ernſte Worte des Patriotismus verkannt und das 
laute „Wach auf“ gebannt, und me nicht, daß gerade 
uns die Gefahr am nächſten iſt, und wir inmitten der 
Halbheit, die wir uns ſelber durch das Oktrohiren und Re⸗ 
vidiren und Schaffen und Abändern bereitet, überraſcht 
werden können vom Sturm des europäiſchen Drama's, das 
alle die Staatskünſtelei aus dem Sattel heben dürfte, die 
die Völker bekümmert und Nationen zertrümmert. 


Berlin, den 3. November. 


— Der durch die Preußiſche Geſandſchaft in Bern an alle 
in der Schweiz ſich aufhaltenden Handwerker ergangene Befehl, 
zurückzukehren, iſt, dem Vernehmen nach, nur der Vorläufer wei⸗ 
terer, aus der Beſorgniß der Anſteckung dieſſeitiger Staatsangehö⸗ 
rigen durch die Kommuniſten verbindungen der Schweizer Kantone 
zu erwartenden Anordnungen. Insbeſondere wird, wie verlautet, 
vom 1. Januar f. J. ob keinem nichtpreußiſchen Handwerker, der 
aus der Schweiz kommt, der Eintritt in das preußiſche Gebiet ge⸗ 
ſtattet werden. { 

— Zur Flottenauktion. In der Bundestagsſitzung vom 20. 
Okt. iſt über das Anerbieten Oeſtreichs, betreffend den Ankauf 
zweier Schiffe, noch kein beſtimmter Beſchluß gefaßt worden. — 
Aus Bremen ſchreibt man: Seit einigen Tagen befinden ſich in 
Bremerhafen mehre Agenten der engliſchen „Steam navigation 
Compagny*, (Dampfſchifffahrtsgefellſchaft), welche mit dem Bun⸗ 
deskommiſſarius Fiſcher über den Ankauf mehrer Schiffe der deut⸗ 
ſchen Flotte in Unterhandlung getreten ſind. Sie ſollen verhält⸗ 
nißmäßig ziemlich hoe Preiſe in Ausſicht geſtellt haben. 
Wie man hört, iſt Ausſicht vorhanden, daß an der hie⸗ 
figen Univerſttät demnächſt ein Lehrſtuhl für die Homöopathie 
etablirt wird. 1 Pen 8 

— Sammlung für die kieler Profeſſoren. Dem 
ſo eben Ta erſten Berichte des göttiuger Jentralkomiters f. 
die Sicherung der Gehalte der abgeben Profefforem der tumfberfität 
Kiel entnehmen wir nachſtehende Einzelheiten. Die bisherige Ein⸗ 
nahme beträgt 971 Thlr. 6 Gr. Gold, 7720 Thlr. 125 Gr. Kou⸗ 
rant und 15 Gulden Papier. (Die 15 Gulden Papier ſiguriren 
im Bericht als Beitrag Geſammtöſtreichs!) Berlin hat 
(meiſt für 1 Jahr oder einmal) 1472 Thlr. 20 Sgr. beigesteuert, 
Bonn (meiſt für 1 Jahr) 380 Thlr., Breslau 295 Thlr., Greifs⸗ 
wald (für 1 Jahr) 390 Thlr., Halle (meiſt T Jahr) 130 Thlr., 
Königsberg 340, Thlr. Von König Ludwig v. Baiern iſt ein 
Beitrag von 500 Gulden eingegangen. — Von den abgeſetzten 
Profeſſoren aan en. Nitzſch, Pelt und Samwer bereits 


eine anverweite Anſtellung erhalten. 
— Kammerwahlen. Das Reſultat der heute hier ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen zur 2. Kammer iſt folgendes: 

Im 1. Wahlbezirk wurden zu Abgeordneten gewählt: General⸗ 
Steuerdirektor a, D. Kühne (links) mit 252 von 418 Stimmen, 
der Miniſterpräſident v. Manteuffel (262 St.) und Stadtrath 
Bock (links) mit 239 Stimmen. — Im 2. Wahlbezirk wurden 
gewählt: Geh. Archivrath Riedel (links) mit 165 von 289 
Stimmen und der wirkl. geh. Legationsrach v. Pato w (links) 
mit 148 Stimmen. — Im 3. Wahlbezirk wurden gewählt: Der 

Geh. Oberfinanzrath Ohmet (miniſteriell) mit 154 von 274 


Stimmen und der Oberſt v. Prittwitz (miniſteriell) mit 142 
Stimmen. — Im 4. Wahlbezirk wurden gewählt: Der Stadtrath 
Dr. Noht (links) mit 228 von 268 Stimmen und der General⸗ 
Steuerdirektor a. D. Kühne (links) mit 246 Stimmen. 

Von den außerhalb Berlin geſchehenen Wahlen find bis jetzt 
folgende bekannt geworden: In Potsdam find gewählt worden; 
Der Fabritbeſitzer Jakobs zu Potsdam (ipks) und der Kreisge⸗ 
richtsdirektor Holzapfel in Spandau (links). In Breslau 
find gewählt: Juſtizrath Gräff in Breslau (links) und Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Präſident Wentzel in Ratibor (links). In Erfurt 
find gewählt: Geheime Megierungsrath v. Muͤnchhauſen zu 


Berlin und Regierungs- Präſident du Vignau in Erfurt (beide 


miniſteriell). f 

— Bom 1 Nov. Mittags bis 2. Mittags find 3 Perſonen 
als an der Cholera erkrankt gemeldet worden. Die Geſammtzahl 
der in Berlin ſeit dem Auftreten der Cholera 

ch auf 215, von welchen 137 geſterben find. 

1 „Onkel Toms Hütte“ wird binnen Kurzem, dramatiſch 
bearbeitet, auf der Friedrich⸗Wilhemſtädtiſchen Bühne zur Auffüh⸗ 
rung kommen. EN \ 

reg iſt hier die Idte zu einem Werk angeregt, welches 
in der theatraliſchen Welt gewiß Aufſehen machen wird; zu einem 
Almanach nemlich, welcher biographiſche und künffleriſche Noligen 
über alle deutſchen Schauſpieler, von Berlin und Wien herunter 
bis zu den Scheunentheatern bringen ſoll. Da die Herrſchaften 
die Materialen zu ihren Denkſteinen ſelbſt zu liefern haben, werden 
dieſe gewiß ein unzweifelhaft wahrhaftes Bildniß tragen. Gegen 
ein Abonnement findet die Aufnahme beſtimmt ſtatt und der pa⸗ 
pierne Ruhm wird ſich für jeden gewiß ſo weit ausdehnen, als er 
es ſelbſt wünſcht und dieſen Wunf ingender Weiſe unterſtützt. 
Die Eitelkeit iſt eine allgemeine Glide Schwäche und eine 
Spekulation auf dieſelbe ſtets glücklich. Alſo alle herbei, Ihr 
Großen und Kleinen, beſonders die letzteren, Ihnen wird das ſtolze 
Bewußtſein, hier mit gleichem Recht in der Reihe der glücklichen 
Minderheit zu erſcheinen. 

1 Von der Redaktion des „illuſtrirten Familienbuches“ zu 
Wien geht uns folgendes zur Veröffentlichung zu: Die Redaktion 
des „Altufirieten Familienbuches“, herausgegeben vom öſtreichiſchen 
Lloyd in Trieſt beehrt ſich, das Ergebniß ihrer Preis⸗Aus⸗ 
ſchreibung vom 5. April d. J. nachſtehend bekannt zu machen: 
Die unterzeichneten Preisrichter halten von den ihnen zur Prüfung 


vorgelegten Novellen „Das Pfarrhaus in Nathangen“ für 


die beſte, und würden demnach dem Verfaſſer derſelben den erſten 
Preis ohne Anſtand zuerkannt haben, wenn nicht durch die Preis⸗ 
ausſchreibung die Ertheilung des Preiſes von dem Umſtande ab⸗ 
hängig gemacht wire, daß „die Preisnovelle der Tendenz des Fa⸗ 
milienbuches, als eines Buches zur Unterhaltung und Belehrung 
der häuslichen Kreiſe in den gebildeten Ständen, vollkommen ent⸗ 
ſpreche““. Da nun aber nach der Anſicht der Redaktion des Fa⸗ 
milienbuches die Novelle: „Das Pfarrhaus in Nathangen“, dieſer 
gung nicht ganz genügt, indem fie in ihrer urſprünglichen 

der dialer Mufnapıne in vieſe Zeiſſcheift nicht geeignet iſt, und da 
— des Einſendungstermins für die Preisbewerber eine 
cht elde Pe eg dirjet Novelle’ nich. mehe Auliep, wenn 
zinttachtigung der Verfaſſer der zunächſt beſten Ro⸗ 


vellen ſtatt i Ranges Sr 
vie Ta „ 8 fo glauben die unterzeichneten Preisrichter, 


in Betracht zichen zu, kane in Nathangen“ leder ni! unte 
zeichneten Preisri, 
das kleine Loo 
Novelle: 


5 1 8 ft ü ck 5 
Blinden“ einer beſonderen Beachtung würdig 1 „unbe „Ole 


Erkrankten beläuft 


— Geſtern Abend langlen . der Eiſenbahn von Bremen 
die beiden Strauße des Hrn. Renz hier an, und gingen heute 
nach Frankfurt, wo ſte das dortige Meßpublikum amüſiren, in 3 
Wochen aber zurückkehren werden, um hier im Zirkus zu debütiren. 
Heute früh traf mit dem kölner Zuge der größte Theil der Renz⸗ 
ſchen Kuuftreitergeſellſchaft hier ein. Der Direktor Renz, der mit 
den Pferden von Bremen den Weg über Hamburg eingeſchlagen, 
iſt heute Nachmittag hier angelangt. 

— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 106 k. 
Klaſſenlotterie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Ahlen, auf Mr. 
43,482. nach Naumburg bei Vogel; 1 Gewinn von 5000 Rihten, 
auf Nr. 48,261. nach Düſſeldorf bei Spatz; 5 Gewinne zu 2000 
Mthlrn. fielen auf Nr. 4668. 27,035. 38,150. 56,613. und 64747. 
nach Breslau bei Schreiber, Magdeburg bei Büchting und bei Roch, 
Neiſſe bei Jäckel und nach Trier bei Gall; 35 Gewinne zu 1000 
the. auf Nr. 2434. 5515. 5789. 6113. 6979. 11,133. 19,053. 
17,475. 22,580. 23,258. 23,796. 25,944. 28,525. 31,417. 33,879. 
34,093. 34,349. 37,807. 40,740, 49,450. 51,023. 51,468, 
61,030, 70,012. 70,403. 70,966. 74,183. 76.609. 77,437. 78,837. 
79,156. 79,790. 80,331. 83,529. und 84,376. in Berlin Zmal 
bei Alevin, Zmal bei Burg, bei Markuſe und bei Seeger; 51 Ges 
winne zu 500 Rthlr. auf Nr. 487. 1992. 2395. 3595. 3640, 
8100. 8892. 11,825. 12,671. 13,548. 16,519. 16,541. 17,343. 
18,422. 21,162. 22,305. 25,038. 31,503. 36,504. 39,395. 42,138. 
46,378. 48,436. 49,922. 50,511. 52 811. 54,969. 57,766. 58,578. 
58,996. 64,282. 65,247. 66,714. 67,613. 68,002. 70,123. 70,934. 
72,459. 72,558. 72,787. 72.812. 73,345. 73792. 77428. 78,038. 
79,089. 79,844. 82,339. 82,376. 83,474. und 84,153 in Berlin 
bei Borchardt, bei Burg, bei Krafft und amal bei Seeger, 70 Ger 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 350. 1093. 2088. 4434. 5008. 
5726. 6931. 7002. 8253. 9168. 10,435. 10,608. 14,500. 13,980. 
15,999. 16,070. 17,367. 17,765. 19,261. 19,619. 20,117. 20,836. 
21,894. 22,065. 22,318. 24,731. 24,758. 26,674. 26,792. 27,365. 
27,891. 29,270. 29,602. 30,025, 32,285. 33,220. 33,396. 34,564. 
36,186, 37,103. 42,495. 42,081. 43,039. 43,352. 44,714. 46,506. 
46,707. 48,113. 55,873. 58,136. 61,240, 61,429, 64,111. 67,179. 
67.871. 70,527. 71,011. 73,450. 73,539. 73 826. 79,003. 79,030. 
79,941. 81,226. 82,477. 82,609. 83,132. 83,463. 84,049. und 
84,988. au meines 

e außerordentliche Kommunal⸗Klaſſenſteuer, welche im 
Jahr 1 zur Ausgleichung des Defizits in der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſ⸗ die Bewohner Berlins mit einem Soll⸗Einkommen von 
zirka „200 Thleuausgeſchrieben wurde, hat, nachdem an zirka 
590 Reklamanten die Summe von 1960 Thlr. zurückgezahlt und 
die Verwaltungs⸗ und Erhebungskoſten mit zirka 6060 
Thlr. in Abzug gebracht find, einen Netto⸗Ertrag von zirka 285,200 
Thlr. ergeben, welcher an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt und zu 
ſeiner Beſtimmung hat verwendet werden können. 

' Richard Wagners Tannhänſer, zum erſten Male 
in Dresden am 19. Oktober 1845 unter Leitung des Dichter⸗ 
komponiſten gegeben, macht jetzt erſt die Runde über die deutſchen 
Bühnen. Den Anfang hat Breslau gemacht, jetzt (am 26. Oktbr.) 
iſt Dresden nachgefolgt und auch in Berlin, Prag, Wien und 
Hamburg werden Vorbereitungen dazu gelroffen. Richard W . 
ner lebt ſeit dem Mai 1849 in der Verbannung. Verwickelt in 
den Dresdener Maiaufſtand, verließ er feine Stelle als königl. ſächſ. 
Kapellmeiſter, um int Auslande wenigſtens die Freiheit für feine 
Thätigkeit zu retten. Jetzt lebt Wagner in Zürich, eifrig mit 
feinem Kunſtwerk der Zukunft beſchäftigt. Die in Dresden jüngſt 
ſtattgefundene Aufführung des „Tannhäuſer“ iſt nicht ohne Schwle⸗ 
rigkeit ermöglicht worden, da eine Hofpartei bemüht war, den Kö⸗ 
nig von Sachſen zu einem Verbote der Aufführung zu bewegen, 
was ihr gegenüber den Bemühungen namentlich des dortigen Ka⸗ 
pellmeiſter Reiſſiger nicht gelingen wollte. Wie Zeitungsberichte 
melden, iſt dort die Oper jetzt mit dem wärmſten Beifall aufge⸗ 
nommen worden, während 1845 Wagner Grund zu haben glaubte, 
ſich über die kalte Aufnahme ſeines Werkes bei den Dresdenern be⸗ 
klagen zu müſſen. „ Sachſenzeitung“ und „Dresdener Anzeiger“ 


ſprien vereinſamt Gift und Galle. 


— Polizeibericht vom 2. November. Der Hausdiener T., 


1 


23 Jahre alt, Friedrichsſtr. 137 im Dienſt, ſiel am 30. v. Mis. 
vom Schwindel befallen, vor der Hausthür auf das Straßenpflaſter 
und zog ſich eine nicht unbedeutende Wunde am Hinteckopfe zu, 
weshalb es für angemeſſen erachtet wurde, ihn nach der Charite 
zu bringen. — Der Maurergeſelle C., 34 Jahre alt, Kreuzgaſſe 
wohnhaft, war geſtern Vormiltag damit beſchaͤftigt, das Dach eines 
Hauſes in der Kreuzgaſſe auszubeſſern. Hierbei ſtürzte er auf den 
gepflaſterten Hof und zerſchmelterte ſich den Kopf, ſo daß er auf 
der Stelle tobt war. — Der Schneidergeſelle S., 21 Jahre alt, 
ſeit Mitte v. Mts. wegen Bruſtwaſſerſucht in das St. Hedwigs⸗ 
Krankenhaus aufgenommen, brachte ſich daſelbſt in der Nacht zum 
1. d. M. mit einem Taſchenmeſſer am rechten und linken Border⸗ 
arm, ſowie an der linken Bruſtſeite tiefe Schnitt⸗ und Stichwun⸗ 
den bei, was ſein baldiges Ableben zur Folge hatte. — Am 
Juni d. J. Nachmittags brannte in Charlottenburg die an der 
Wilmersdorfer⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke gelegene Scheune des Schläch⸗ 
termeiſters W., am 28. Auguſt eine demſelben gehörige Scheune 
hinter der Schloßſtraße nieder und am 25. v. M. brach daſelbſt in 
der Eigenthümer W—ſchen Scheune Feuer aus, das bald nach 
feinem Entſtehen gedämpft wurde. Erſt jetzt iſt es dem bei dem 
dortigen Polizeiamte beſchäftigten, int. Polizeilieutenant v. Korff 
gelungen, die Brandſtifter in der Perſon des Arbeitsmannes S. 
und der 7 Jahre alten Knaben R. und S. zu ermitteln, welche 
bereits des Verbrechens geſtändig und verhaftet worden find. 
Staatsanwaltſchaft bei dem königlichen Kreisgerichte hierſelbſt hat 
bereits die desfallſige Unterſuchung eingeleitet. 

Königsberg. Während das hieſige Appellationsgericht in 
mehreren Fällen Baptiſten, die angeklagt waren, unbefugt geiſtliche 
Amtshandlungen verrichtet zu haben, freiſprach, hat das hieſige 
Kreisgericht einen Miſſionar dieſer Sekte, Namens Penner aus El⸗ 
bing, deshalb zu 14 tägiger Gefangenſchaft verurtheilt, weil P. ge⸗ 
ſtändlich eine Taufe au einem Baptiſten vollzog, der aber, was 
der P. gewußt hat, noch nicht aus der evangeliſchen Landeskirche 
ausgetreten war. 

Bremen. J Röſing, aus ſeiner Haft entlaſſen, hat von 
ſeinen Freunden neulich einen Ständchen bekommen. 

Flensburg : 
v. Wasmer iſt am 1. November unter Bewachung eines Ser⸗ 
geanten und eines Gemeinen mit dem Dampfſchlffe Veſper nach 
Kopenhagen abgegangen, wie es heißt, um nach Chriſtiansoe ge⸗ 
bracht zu werden. 1 ; h 

Kurheſſen. Die „Kaſſeler Zeitung“ bringt die Nachricht, 
daß „nach amtlichen Erhebungen“ die Zahl der Auswanderer in 
jüngſter Zeit abs ſtatt zugenommen habe, und will damit gegen⸗ 
theilige öffentliche Mittheilungen Lügen ſtrafen. Die Zahl der Aus⸗ 
wanderer iſt aber dennoch im Steigen begriffen und die „amtlichen 
Erhebungen“, die ſich lediglich auf die Zahl der Auswanderungs⸗ 
geſuche bei den Landrathsaͤmtern gründen, beweiſen gar nichts, da 
die bei weitem große Mehrzahl der Auswanderer mit bloßen Päſſen 
und ohne Bewilligung der Behörde ſich nach Amerika begiebt, was 
denn ſchon aus der ungeheuren Zahl der Militärpflichtigen erhellt, 
die jährlich wegen Nichterſcheinens amtlich und in contumaeiam 
verurtheilt werden. 

Wien. Ein Schuhmacher aus St. Margarethen an der 
Raab hat eine Wallfahrt nach dem gelobten Lande angetreten. 
Sein Pilgerkleid iſt in den letzten Tagen kirchlich geweiht worden. 
— Hr. James Rothſchild, Chef des Pariſer Hauſes, hat den Orden 
der eiſernen Krone erhalten. Man könnte aus dieſen Punkten ein 
ſehr ergötzliches und umfaſſendes Moſaikbild unſerer Zeit zuſammen⸗ 
ſetzen, namentlich, wenn man als Hintergrund zu dem letzten Ge⸗ 
genſtande das Schickſal der Glaubensgenoſſen Herrn Rothſchilds in 
bürgerlicher Hinſicht anbrächte. 

Brüſſel, 2. Nover. Die Generale Changarnier und Bedeau 
ſind in Oſtende eingetroffen, um der auf der Rückreiſe nach Eng⸗ 
1 dort anweſenden Wittwe Louis Philipps ihre Aufwartung zu 
machen. ? 


Die . 


Der als Staatsgefangener hier angekommene 


Paris, 1. Nov. Abdeel⸗Kader iſt jetzt der Löwe der Tages. 
Alles drängt ſich hinzu, um ihn zu ſehen; am eifrigſten ſind jedoch 
die Damen, die zu allerlei Mitteln ihre Zuflucht nehmen, um ihren 
Zweck zu erreichen. Man ſpricht von einer jungen Gräfin, welche 
ſcheinbar nach ihrem Landgate abreiſte, aber in der That, nur von 
einer vertrauten Kammerzofe begleitet, vor dem Hotel der Rue Ri⸗ 
voli, in welchem der Emir wohnt, Halt machen ließ. Sie ſtellte 
ſich als eine Fremde vor und ließ sich ein Zimmer anweiſen. 
Einmal in der Feſtung, wird ſich das Uebrige finden. Eine Schau⸗ 


ſpielerin hatte gewettet, daß ſie ſich bei dem Emir einzuführen 


wiſſen werde. Sie erſchien im Hotel mit einem Käftchen in der 
Hand. Auf ihre Erklärung, der Emir erwarte ſie, weil ſie ihm 
köſllichen Taback zu bringen habe, ward ſie eingelaſſen. Der Emir 
frühſtückte gerade; der Taback wurde gekoſtet und vortrefflich gefun⸗ 
den. Und hundert andere Geſchichtchen. 

Beim Beſuche des Präſidenten überreichte der tapfere Emir 
demſelben folgendes Dokument: Gott, dem Einigen, Lob! Gott 
wolle fortfahren, Napoleon, unſerem Herrn, dem Herrn der Könige, 
Sieg zu verleihen! Gott wolle ihm beiſtehen und ſeine Handlun⸗ 
gen leiten! Derjenige, der gegenwärtig vor Ihnen ſteht, iſt der 
vormalige Gefangene, den Ihre Großmuth befreit hat und der Ih⸗ 
nen für Ihre Wohlthaten zu danken kommt, Abdzel⸗Kader, Sohn 
des Mahhi⸗ed⸗Den. Er hat ſich zu Ew. Hoheit begehen, um ihr 
Dank abzuſtatten für das Gute, das fie ihm erwieſen hat, und um 
ſich an ihrem Anblick zu weiden; denn ich ſchwöre es bei Gott, 
dem Herrn der Welt, Sie ſind, Monſeigneur, theurer meinem Her⸗ 
zen, als irgend Einer von denen, die ich liebe. Sie haben für 
mich etwas gethan, wofär ich ohnmächtig bin, Ihnen zu danken, 
aber was nicht über Ihrem großen Herzen und dem Adel Ihres 
Urſprungs war. Sie ſind r von denen, die man durch die 
Lüge lobt und durch Täuſchung betrügt. Sie haben an mich ge⸗ 
glaubt, Sie haben ſich nicht an die Worte derer gekehrt, die an 
mir zweifelten; Sie haben mich in Freiheit geſetzt, und ich, ich 
habe Ihnen feierlich beim Bunde Gottes, bei ſeinen Propheten und 
Geſandten geſchworen, daß ich nichts dem Vertrauen, das Sie in 
mich geſetzt, Widerſprechendes thun werde, daß ich nie gegen meine 
Verſprechungen verſtoßen werde, daß ich nie Ihre Wohlthaten ver⸗ 
geſſen werde, daß ich nie wieder den Fuß nach Algerien ſetzen werde. 
Als Gott wollte, daß ich gegen die Franzoſen Krieg führte, führte 
ich ihn; ich machte das Pulver reden, ſo viel ich konnte; und als 
er wollte, daß ich aufhörte zu ſtreiten, unterwarf ich mich ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen und trat zurück. Meine Religion und meine edle Abkunft mas 
chen mir ein Geſetz daraus, meine Eide zu halten und jeden Betrug zu 
verwerfen. Ich bin Sherif (Abkömmling des Propheten) und will nicht, 
daß man mich des Betrugs beſchuldigen könne. Wie wäre dies möglich, 
da Ihre Güte ſich auf jo glänzende Weiſe an mir bethäligt hat? 
Die Wohlthaten ſind eine um den Hals fühlender Leute geworfene 
Schlinge. Ich bin Zeuge der Größe Ihres Reiches, der Gewalt 
Ihrer Truppen, der Ugermeßlichkeit der Reichthümer Frankreichs, 
der Gerechtigkeit ſeiner Häuptlinge und der Geradheit ihrer Hand⸗ 
lungen. Es iſt unmöglich, zu glauben, daß irgend wer Sie be⸗ 
ſiegen und ſich Ihrem Willen wiverſetzen kann, der allmächtige 
Gott ausgenommen. Ich hoffe von Ihrem Wohlwollen und 
Ihrer Güte, daß Sie mir einen Plaß in Ihrem Herzen bewahren 
werden; denn ich war weit, und Sie ſtellten mich in den Kreis 
Ihrer Nächſten; wenn ich ihnen nicht durch meine Dienſte gleiche 
komme, ſo komme ich ihnen wenigſtens in der Freundſchaft gleich, 
die ich für Sie hege. Gott vermehre die Liebe im Herzen Ihrer 
Freunde und den Schrecken im Herzen Ihrer Feinde! Ich habe 
nichts mehr hinzuzuft en außer, daß ich mich Ihrer Freundſchaft 
anvertraue. Ich bringe Ihnen meine Wünſche dar und erneuere 
Ihnen meinen Eid. Geſchrieben von Abd⸗el⸗Kader, Ben Mahhi⸗ 
ed⸗Den. 1 


(Forlſetzung in der Beilage.) 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. 


Beilage zu Nr. 259. der Urwähler⸗Zeitung. 


Die hieſigen Blätter ſind fort und fort leer an Intereſſe. 
Gemächliche Langweiligkeit bringen dieſelben in allen Richtungen. 
Nur Univers und Unien zeichnen ſich durch kriegeriſche Tendenzen 
aus. Beſonders das letztere Blatt hält dem Kriegsgott ganze Lob⸗ 
reden und meint, nur durch den Krieg werde Großes geſchaffen. 
Das legitimiſtiſche Journal ſieht im Hintergrunde des Krieges den 


glänzenden Einzug Heinrich des Fünften lauern, und deshalb die 


Trompetenſtoͤße nach einem baldigen Konflikt. — Vor einigen Ta⸗ 
gen wurke der ehemalige ſardiniſche Miniſterpräſident Chioberti, 
der während ſeines hieſigen Aufenthalts geſtorben ift, feierlich ber 
erdigt. — : 
Italien. Nachrichten aus Mailand vom 27. Okt. zufolge 
ſind an den vorhergehenden Tagen in der genannten Stadt, in 
Komo und Lodi neue Verhaftungen vorgenommen worden. Man 
hat die Gefangenen nach Mantua gebracht. 
Dom, 22. Okt. Seit einigen Wochen befinden ſich hier zwei 
Dffiziere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, der eine 
Lieutenant, der andere Fähnrich, welche auf die Verſicherung des 
päpſtlichen. Generalkonſuls in Hamburg, daß hier zu Lande, wie 
in den ſogenannten Schweizer⸗Regimentern, ſo auch noch jetzt in 
der galliſch⸗germaniſchen Legion Proteſtanten Anſtellung finden 
könnten, hierher gekommen find, um in römiſche Dienſte zu treten. 
Da ihnen hier ſofort ein Religionswechſel als erſte Bedingung ge⸗ 
ſtellt wurde, ſo beſinden ſich die Leute, die ſchon von Florenz zu 
Fuß hieher gekommen waren, in der äußerſten Noth und ſind 
ganz auf die Unterſtüͤtzung hiefiger Landsleute angewieſen. Ein 
dritter, Hauptmann, hat ſich direkt nach Macerata begeben, um mit 
dem päpſtlichen General Rückſprache zu nehmen, wird aber natür⸗ 
lich eben ſo wenig ſeinen Zweck erreichen. Zugleich bemerken wir, 
daß in den Fremben⸗Regimentern in Neapel das Offizierkorps aus⸗ 
ſchließlich aus Schweizern beſteht und Deutſche nur Unteroffiziers⸗ 
rang erreichen konnen. 

New⸗Mork. Nach einer Korreſpondenz der „Times“ iſt die 
Wahl des demokratiſchen Präſtdentſchaftskandidaten Pierce gewiß. 
Die Sache des Freihandels würde dadurch in Amerika neuen Auf⸗ 
ſchwung erhalten. — Ein „Profeſſor“ in New⸗Mork erbietet ſich 
gegen geringen Engelt Kinder mit Namen zu verſehen. Er iſt ſei⸗ 
ner eigenen Verſicherung zufolge in den Klaſſtkern wohl bewandert 
und weiß Poeſte und Muſik vollkommen zu würdigen, weshalb er 
ſich dafür verbürgen zu können glaubt, daß er den Kindern von 
Eltern, die ihn etwa mit ihrem Zutrauen beehren ſollten, nur wohl⸗ 
klingende Namen geben werde. Ange 2 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Allgemein ſpricht man von 
dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Anger 
legenheiten, Fuad Cfendi. 1 

Aſten. Aufſehen erregt in dieſem Augenblicke ein Prozeß, 
den ein zum Chriſtenthum übergetretener Hindu mit feiner Gattin 
führte. Dieſe hatte ſich nach feiner Bekehrung von ihm getrennt 
und geweigert, fortan mit ihm zu leben; er klagte, und der Ober⸗ 
richter entſchied zu ihrem Gunſten. Die Eingebornen ſind natür⸗ 
ich über das Uctheil ganz entzückt; die Miſſtonare dagegen erklären 
Aa Richter für einen halben Heiden. — Auch in Oflindien bereitet 
Tanelne förmliche Auswanderung nach Nuftvalien vor. Und doch 
Leute, ſich in Ostindien ſelber ein zweites Auſtralien aufßzuthun! 
lichen ul, Aytonu, der mit geologischer Durchforſchung des ſüd⸗ 
gam mübrattenlandes bemuftzagt war, Hat in den Diſtritten Bel- 
Anfangnd, Dharwar Gold welt verbreiteter gefunden, als wan 


Vorbebinga muh, und es ſollen dort ganz dieſelben geologiſchen 


Welt bezeichſen vorhanden ſein, welche die großen Goldländer der 


nen 


7 * 
Vermiſchtes. 

— Bei den letzten Triumphzügen des jungen Kaiſers von 
Oeſtreich, Franz Joſeph, durch Ungarn ereignete ſich zu Peſth fol 
gende komiſche Szene: Ein ungariſcher Edelmann kam zu einem 
Buchbinder, um ſich einige Bücher binden zu laſſen; es kam, wie 
natürlich, die Rede auf den jungen Kaiſer, und der Edelmann war 
exaltirt bei ſeinem Lobe. Als er ſich entfernen wollte, ſagte der 
Buchbinder: „Sie haben mir noch nicht beſtimmt, wie ich die 
Bücher binden ſoll?“ „Verſteht ſich, ſehr ſchön,“ erwiederte der 
Edelmann. „Wünſchen Sie Halb⸗ oder Ganzfranz?“ „O!“ rief 
der Edelmann, „binden Sie mir halb Franz, halb Joſeph, daß ich 


doch liebes Kaiſer ganz hab.“ Bi | 
Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 1. bis 3. November. 
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Erbſen, den 2.2 thlr. 16 far. 3 pf., auch 2 thlr. 8 ſgr.; den 3. 2 thlr. 
11 ſgr. a auch 2 thlr. 5 fgr.; Kleine Gerfie 1 thkr. 15 ſor.; das Schock 
Stroh 7 thlr. 15 ſgr., auch 7 thlr.; der Centner Heu 21° ſgr., geringere 
Sorte auch 18 ſgr.; Kartoffeln der Scheffel 25 ſgr., einzeln 1 khlr., auch 17 
ſgr. 6 pf. metzenweis 2 ſgr., auch 1 far. 3 pf. 


Were riet Nebafeur Germanın Holdhelm in Berlin, 


Dounerſtag, J. wird bel mir ein feltes Schwein nebft mehreren 
fetten Gänſen ausgeſchoben. 


Brüning, An der Auhaltiſchen Eiſenbahn. 


Heute Donnerſtag Werden auf meiner Kegelbahn 1 fettes Schwein 
und mehrere Gänſe augeſchoben. J. Ganzow, Johannisſtr. Beni? 
Hente Donnerſtag von früh 8 Uhr an feine fr. Blut u. Leberwurſt 
in und außer dem Haufe. Auch empfehle ich meinen Mittagstiſch 
ze 5 Sgr., Abends 2% ſgr. Sachſe, Alerandrinenfiedd. 

Auswanderer: Beförderung durch Valentin Loren Meyer, 
2, Steinhöft, Hamburg nach allen Häfen Nordamerikas 2—4 Mal 
wöchentlich. Eine beſonders zu empfehlende Gelegenheit nach San 
Francisco (Californien) bietet die am 10. Nov. direkt von Ham⸗ 
burg abgehende, ſchöne gekupferte Hamburger Bark Auguſte und 
Bertha mit billigen Ueberfahrtspreiſen. Das Logierhaus „Auswan⸗ 
derers⸗Einkehr“ St. Pauli b. Jonas Nr. 1 (Koſt u. Logis + thlr. 
Pr. pr. T.) u. d. Omnibus gleicher Bezeichnung ſteht mit dieſer 
Beförderung in Verbindung, u. werd. ſich Reiſende überzeugen, daß 
dieſelbe mit Sorfalt u. Nedlichkeit ausgeführt wird. Nähere Aust. 
ertheilt A. W. Berger, Invalidenſtr. 29 1 Tr. 

1 Fl. Taub. v. 70 St., viel Kupfer⸗Ticger U. d. Hälfte ganz kurze 
Taub. werd. im Ganz. u. Einzel. bill. v. Blumenſtr. 36a 2 Tr. 
Klehne Bretter und Birken⸗Bohlen, ſowie Mahagonf und Birken⸗ 
Fourniere ſind zu den billigsten Preiſen zu verkaufen Alte Jakobs⸗ 
Kraße 23 bei L. Schneggenburger. 2 

Seidene Regenſchirme von 2 chlr, Paumwoll. Regenſchirme von 
20 ſgr. an. Zurückgeſ. bed. billig. Reparatur u. neue Bez. fer⸗ 
tigt bill. die Fabrik Markgraſenſtraße 83, 2 Tr. Rehage. 
Gold u. Silber⸗Reparaturen werden angefertigt Mauerſtr. 88. 


2722 b ß .. 
Achte engliſche und amerikaniſche Gummi⸗Schuße in allen Großen 
in engros et en detail mit rauhen Sohlen, ſowie Auflöſung zu 
waſſerdichten Zeugen u. Sohlen jede Repart. v. Patent u. ameri⸗ 


kaniſchen Schuhen werden ſchnell u. ſauber gemacht, alte Gummi⸗ 
ſchuhe werden eingekauft. 


H. Grün, Alte Jakobsſtr. 95. 


1 guter ſchwarzbrauner Mantel i. b. 


Ein noch faſt neues Ziehharmonika 
kaufen Roßſir.? bei Rap. 


zwei Ziehern iſt zu ders 


— — 
Fertige EU 
Wattirte Winter⸗Sachen 
ſollen billig verkauft werden. 
Für Damen. i 
Damen Mäntel u. Bournous in neueſten Fagons u. in allen 
Stoffen, à 4, 43, 5, 5, 6, 7, 8, 9 u. 11 thlr. Neueſte wat⸗ 
tirte Damen⸗Jacken, a I, I thlr. 10 ſgr., 13 thlr., 1 thlr. 25 
for. u. 2 thlr. 5 fgr. Ganz lange Kaſſawaiken, à 2 thlr. 20 
gr., 3 und 35 thlr. ' N 
Für junge Mädchen und Kinder. — 
Mäntel, Bournous u. Jacken in allen Größen zu den bill. Preiſen. 


Für Herren. 
Fertige Weſten, à 20, 25 fgr., 1 thlr. 5 ſgr., 15 thlr., 2 thlr. 
u. 2 thlr. 10 gr. Eine Partie Halstücher und Taſchentücher. 
Hausröcke in allen Größen. 


; Für Knaben. 
Anzüge in allen Größen, Säcke, Hoſen und Weſten werden zu 
den billigſten Preiſen verkauft bei 


M. S. Hanff, - 
Landsbergerſtraße Nr. 67. 
Ecke der Kurzen = Straße, 

Den Herren Kleibermachern 
empfiehlt: 1 Dutz. Schnallen von 1 Sgr. an, 

Dutz. ſchwere franzöſ. Schnallen für 11 Sgr., 

8 Fitzen engl. Zwirn für 1 Sgr., 

1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige 
N M. Hiller, Stralauerſtr. 32, dicht am Moltenmarkt, 
Cigarren a. M. 12 ihlr. 25 St. 9 ſgr empf. Sichen, Burgſtr. 7 
D Herrenhüte werden aufs Beſie reparirt u. nach der neueſten 
Fagon mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit erlaube ich mir einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich in 
der Komman dantenſtr. 4. eine Hut⸗Fabrik eröffnet habe. 
Durch langjährige praktiſche Erfahrungen in den erſten Hutfabriken 
Deutſchlands bin ich im Stande jeder Concurrenz die Spitze bieten 
zu können, ein Fabrikat zu liefern, das ſich durch tiefe Schwärze, 
Glanz und Leichtigkeit beſonders auszeichnet. 

A. Dunckelberg, Kommandantenſtr. 4., nahe der Lindenſtr. 


E. Müller, Leipzigerſtraßſe 96 
Porte⸗Monnaies und Cigarrentaſchen 


in den neueſten Formen, je wie alle anderen Lederwaaren, Schreib⸗ 
mappen, Meceffairs ꝛc. und Damentaſchen vom feinſten Plüſch mit 
und ohne Stahlbügel zu den billigſten Preiſen. 


Gute weiße Kartoffeln, — 
à Schff. 223 ſgr., à Metze 117 ſgr., Dresdnerſtr. 9 a. im Keller. 
1 guter Winterrock iſt Schleuſe 15. bei Reichard zu verkaufen. 


i birkenes Sopha it des Plaßes Halber Billig zu verkaufen beim 
Tapezier, Dragonerſtr. Nr. 41. 


Gewerbe⸗Halle, Jäger⸗Straße Nr. 32 


‚find geſchmackvolle und preiswürdige Luſtres und Ampeln zu haben. 


„ v. Neanderſtr. 33 H. 3 Cr. 


7 Beachtungswerth. 
Landsbergerſtr. Nr. 7. bei dem Gaſtwirth Lichtſin find 2000 Sack 
Kartoffeln aus Oberſchleſten, ſeltener Güte und Größe ſind hier 
eingetroffen und werden des Raumes wegen zu ſehr ermäßigten 
Preiſen verkauft, ſelbige ſind ihrer anerkannten Größe und Güte 
wegen den Herren Reſtaurateuren u. Speiſewirthen hauptſächlich zu 
empfehlen. | Lichtſin, Landsbergerſtraße Nr. 7. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
FTreſſen, Pfandſcheine, Münzen ic. zahlt 
L. M. Nofenthol, Spandauerſtr. 60, der Post gegenüber, 
Alte Amerik. Gummiſchuhe kauft Lenz, Fommandantenſir. 38. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleibungsftüde, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
Er Noſenfeld, Nolkenmarkt Nr. 11. 
Geübte Hasplerinnen werden verlangt Rat, 59 
Ein perf. Klavierſpieler 4. Tanz wohnt Kronenſtr. 18 3 Tr. 


Gin. ehrlicher Laufbniſche wird verlangt Ig be. W de 
Muſikalien (Noten) jeder Art find ſehr bill. zu hab. b. Antiquar 
Glas, Oberwallſtr., Roſenzr. Ecke. Auch werd. Muſtkalten gekauft. 
1 Blechlackirgeh. find. ſogl. Arb. bei Ehrichs, Neue Königſtr. 36. 


Behrenſr. 5 b. Philſppe find 2 Schlafſt. f. Schuhm. 3. arbeiten. 
1 Schlafſt. f. Schuhm. z. arb. it Friedrichsſtr. 227 b. Grunow. 

Zum Tonntäglichen Unterricht im technſſchen Fach (der We⸗ 
ber: und Wirkerei) können ſich noch Theilnehmer melden, bei 
J. L. Zoll, Muſterzeichner, Neue Königsſtraße Nr. 45., Ecke 
Alexander⸗Platz. 

4 = 
Conceſſtonirtes Juſtitut für 


Schnell Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Jägerſtr. 52., 2 Tr. 

Die verſchiedenen Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schaller, 
beginnen für das Winterſemeſter mit dem 2. Nov. c. — 9 eldungen 
werden zu jeder Zeit angenommen. — Es wic chef n 20 Lehr⸗ 
ſtunden eine überraſchend ſchönere u. freiere Oaniſchrift garantirt. 

Fortbildender unentgeltlicher Unterricht für konfirmirte Mädchen 

Zu dem Privat⸗Unterricht, den wir Sonntags von 3—5 Uhr 
an konſirmirte junge Mädchen ertheilen laſſen, können von jetzt ab 
noch Theilnehmerinnen hinzutreten. Perſönliche Meldungen werden 
angenommen von Hrn. Buchbindermſir. Frommberger, Friedrichs⸗ 
ſtraße 204 und Hrn. Lehrer Marggraf, Gypaſtr. 8 2 Tr. 

Der Vorſtand des Erziehungs Vereins für hilfloſe bedürftige 

e N Kinder. K » 

wanzig Thaler Belohnung . 
Geſtern Abend 3 1 Haufe Fiſcherbrücke ein Stüg, feiner 
granatbrauner Möbel⸗Plüſch entwendet word. u. wird demſenigen, 
der zur Ermittelung des Thäters behilflich it obige Beloh. zugeſichert. 

Zugleich werden die Hrn. Taſchenplüſch⸗Fabrikanten aufmerkſam 
gemacht, im Fall ihnen von Unbekannten Plüſch zum Verkauf an⸗ 
geboten wird, ſolchen anzuhalten, kenubar iſt der Plüſch, daß er 
von ganz feiner Qualilät und nur 74 breit it, 
Bei mir iſt vorräthtg: 2 

6. . Berlepſch, Chronik der Gewerke: 1) deutſches 
Städteweſen und Bürgerthum. Geb. 10 Sgr., 2) Chronik vom 
ehrbaren und uralten Schneidergewerk. Geb. 45 Sgr., 
3) Chronik vom ehrbaren Schuhmachergewerk. Geb. 
10 Sgr., 4) Ehronik vom Metzgergewerk. Geb. 10 Sg, 
5) Chronik vom alten und ehrbaren Bäckergewerk. 
Geb. 15 Sgr. 

Berlin. 


G. Rahn, Grenadierſtr. 39. 


er heutigen Nummer liegt für die hiefigen Abonnenten der Proſpektus von dem fo eben erſchienenen 
neuen Naſteirten Nobellenblatte: , Ba Füllhorn, bei, worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen. 


